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wird man kaum einmal einen Verſuch ſfinden,
Ipraktiſche Wege zum Ziele zu weiſen. Die ernſte
FSache, um die es ſich handelt, wie am beſten

getreten werden könne, kam unter den gegen
ſeitigen Vorwürfen und Anfeindungen ganz zu

Die öffentliche Meinung oder richtiger die
Preſſe als Vertreterin der öffentlichen Meinung
wat in den letzten Wochen und Monaten ein
recht trauriges Schauſpiel geliefert.

franzöſiſchen Republick, Carnot, kam allen von
religiöſem und ſittlichem Geiſte erſüllten Naturen
auf's neue die Gefahr fortgeſetzter Unterwühlung
der beſtehenden Geſellſchaft
Schwere zum Bewußtſein.
FGefühle gab alsbalb unſer Kaiſer in der Auf-
forderung Ausdruck, in dem Kampfe für Religion,

Sitte
Statt dem Rufe Folge zu leiſten, erörterte ein
großer Theil der Preſſe, an welche Partei vor
Izugsweiſe die kaiſerliche Mahnung gerichtet ſei,
welche die meiſte Berechtigung habe, ihr zu
folgen und welches Maß der Verantwortung
Joder Verſchuldung die Regierung und die
einzelnen Parteien treffe.

2 Kleiderſecretäre und 1 Taſchenuhr
eiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 13. Oktober 1894. Stadt-Steuer-Kaſſe.

Merſeburg, 15. October 1894.

Zur Sache.

Nach dem Attentat auf den Präſidenten der

in ihrer ganzen
Dem allgemeinen

und Ordnung feſt zuſammenzuſtehen.

Ueberblickt man dieſe ganzen Erörterungen, ſo

den verderblichen, am letzten Ende in abſcheuliche
Gewaltthaten auslaufenden Tendenzen entgegen-

kurz. Wenn man auch mit Recht ſagen durſte,
daß es vor Allem Sache der Regierung ſei, mit
guten Vorſchlägen voranzugehen, ſo war doch
der ungeeignetſte Anfang einer praktiſchen Be
kämpfung der Umſturzpartei der, daß ſich nach
dem Bilde, das viele Blätter darboten, die bürger
lichen Parteien förmlich in den Haaren zu liegen
ſchienen.

Zu unterſuchen, wie ſich die Schuld an dieſer
Erſcheinung vertheile, würde nichts nützen. Schon
wiederholt hat man erlebt, daß die Preſſe weder
die öffentliche Meinung, noch ſelbſt die Stimmung
der Fraktionen in den Parlamenten richtig wider
ſpiegelte. Wenn für die öffentliche Erörterung
die ſachliche Grundlage beſtimmter Vorſchläge
gegeben ſein wird, dann iſt jedenfalls auch der
Augenblick gekommen, in dem es Pflicht jedes
Gegners der Umſturzparteien iſt, an Stelle des
Gezänks den Wetteifer gewiſſenhafter ſachlicher
Prüfung zu ſetzen und mitzuhelfen in dem ge-
meinſamen Kampfe.

Die Enthüllung des Denkmals des
Kurfürſten Friedrich I.

hat am Sonnabend in Frieſack in der Mark
Brandenburg in feierlicher Weiſe in Gegenwart
des Kaiſers ſtattgefunden.

Zu dem Feſtakte waren in Frieſack u. A. ein
getroffen der Miniſterpräſident Graf Eulenburg,
Kultusminiſter Dr. Boſſe, der Oberpräſident
von Brandenburg, v. Achenbach c. Der Kaiſer
traf mittels Sonderzuges um 11 Uhr ein
und begab ſich zu Wagen, geleitet von einer
Schwadron der Rathenower Huſaren, unter dem
Geläut der Glocken nach dem Denkmals-
platz, voraus ritt der Landrath des
Kreiſes Weſthavelland, v. Löbell. Auf dem
Platz ſtieg der Monarch zu Pferde, nahm zu
nächſt aus den Händen der Tochter des
Bürgermeiſters eine Blumenſpende entgegen und
ritt ſodann die Front der aufgeſtellten Truppen
ab. Die Feier begann mit einer Anſprache
des Ehrenpräſidenten des Denkmalsausſchuß,
Landesdirektor v. Le vetz ow und dem Geſange
des erſten Verſes der Nationalhymne. Landes-
direktor v. Levetzow feierte in ſeiner Anſprache
den weiſen und tapferen, entſchloſſenen und
weitblickenden Ahnen der Hohenzollern, der vor
etwa 500 Jahren von dieſer Stelle aus cine
folgenſchwere That vollbrachte. Mit der Nieder
werfung der Burg Frieſack am 9. Februar
1414 ein weilthiſtoriſches Ereigniß kann
man es nennen ſtabilirte Kurfürſt Friedrich I.
den Thron der Hohenzollern in der Mark,
brachte er die Segnungen eines dauernd ge
ordneten, gewiſſenhaſten Regiments, dem in faſt
einem Jahrhundert des Elends verkauften und
verpfändeten, geplünderten und gemißhandelten
Lande, deſſen Bewohner, weil ſie nirgend Recht,
Schutz, Autorität fanden, zur Selbſthilfe ge
leitet und getrieben und von begreiflichem Miß
trauen erfüllt waren gegen die ihnen zu
Landesherren geſetzten Fremden. Hier bei
Frieſack erhob ſich der darniederliegende rothe
Adler mit dem Hohenzollernſchilde des Kurfürſten
zu hohem Fluge. Er gründete ſeinen Horſt in
den ſchwer zugänglichen, aber beſtändigen,
treuen und tapferen Herzen hartköpfiger
Märker, und als unter der Pflege hoch-
gemutheter Hohenzollernſöhne die Zeit ge-
kommen war, da ſtiegen aus dieſem Horſte nach
einander zwej Adler auf, die wir mit Stolz
heute die Sonne umkreiſen ſehen Are peren-
nior iſt der Kurfürſt, iſt ſeine That, aber den
Fürſten und die That vor Augen zu halten,
den lebenden und kommenden Geſchlechtern durch
ein ſichtbares Denkmal, das verlohnt ſich wohl.
Gut Zolleriſch und gur Brandenburgiſch und
gut Brandenburgiſch gut Zolleriſch. Beides iſt
eins ſeit dem Tage von Friſack, und gut Preußiſch
und gut Deutſch wird Beides ſein für alle
Zeiten!

Hierauf fiel auf Befehl des Kaiſers die Denk-
malsbülle, die Truppen und die Kriegervereine
präſentirten und der Chor ſang die Hymne:
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„Der Herr hat Großes an uns gethan.“ Nun-
mehr übergab Stadtrath Friedel-Berlin, als
Vorſitzender des Ausſchuſſes, mit einer Anſprache
das Denkmal an die Stadt Frieſack und Bürger
meiſter Lüdicke übernahm daſſelbe. Mit Weihe
gebet und Geſang der Hymne: „Herr,
Deine Güte reicht ſo weit,“ ſchloß die
Feier. Hierauf nahm der Kaiſer aus
den Händen des Landraths v. Löbell einen
Ehrentrunk entgegen und ſprach dabei etwa
Folgendes „Jch trinke dieſen Pokal, gefüllt mit
deutſchem Wein, auf das Wohl Brandenburgs
mit dem einen Wunſche, daß, ſolange Gott Mir
Leben und Kraft verleiht, und, ſolange das
Hohenzollernhaus beſteht, es niemals an der
alten hergebrachten Treue der Märker fehlen
möge, wenn es darauf ankommt und der Mark-
graf ruft.“

Der Kaiſer unterhielt ſich nach der Feier auf
das huldvollſte mit den Mitgliedern des
Denkmalausſchuſſes. Anläßlich der Enthüllung
iſt eine Reihe von Auszeichnungen verliehen
worden. Das Denkmal erhebt ſich an der
Stelle, von wo einſt des Nürnberger Burggrafen
große Donnerbüchſe, die „faule Grete“, ihre
Geſchoſſe nach der Zwingburg Dietrichs von
Quitzow ſandte, des Führers der trutzigen
Raubritter.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Der Kaiſer und die

Kaiſerin fuhren am Sonnabend Vormittag
von Hubertusſtolk aus nach Berlin, von wo
die Kaiſerin ſich nach dem Neuen Palais begab,
während der Kaiſer die Fahrt nach Frieſack
fortſetzte, zur Enthüllung des Denkmals des Kur
fürſten Friedrich J. Nach Beendigung der
Feier kehrte der Kaiſer nach Berlin zurück und
ſtattete der Ruhmeshalle einen Beſuch ab,
worauf er im königlichen Schloſſe den Vor
trag des Staatsſekretärs des Auswärtigen
Amts entgegennahm. Nach der Abendtafel be
ſuchte der Kaiſer mit der Kaiſerin die
Vorſtellung im Opernhauſe und reiſte ſodann
nach Friedrichshof ab. Am Sonntag früh iſt
der Kaiſer in Kronberg eingetroffen und von
ſeiner Mutter, der Kaiſerin Friedrich, empfangen
worden und hat ſich direkt nach Schloß
Friedrichshof begeben. Die Kaiſerin
Fried rich wird ſich in den nächſten Tagen
nach Schloß Rumpenheim zum Beſuch des
Prinzen und der Prinzeſſin (ihrer Tochter)
Friedrich Karl von Heſſen begeben und dort bis
Ende November verbleiben, um dann nach
Berlin zu kommen.

Die Gerüchte über eine Erkrankung
des P,rinzregenten von Bayern find
völlig unbegründet.

Prinz Friedrich Leopold von
Preußen, der einige Tage in Wien verweilt hatte,
iſt wieder in Glienicke eingetroffen.

Zur Berufung des Reichstags.
Von verſchiedenen Seiten iſt neuerdings die Be
fürchtung ausgeſprochen worden, die innere
Fertigſtellung des neuen Reichstagsgebäudes

könne nicht vor Ende des Jahres erfolgen. Dem
gegenüber erfahren wir, daß ſämmtliche Arbeiten

ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ für
die innere Einrichtung ſoweit vorgeſchritten ſind,
daß ſobald der ReichstagsBauverwaltung der
Tag der feierlichen Schlußſteinlegung bekannt
gegeben wird, jene Arbeiten vor dieſem Termin
beendet ſein können, ſofern dieſer nicht vor Mitte
November liegt.

Landwirthſchaftskammern. Eine
unter Vorſitz des Oberpräſidenten der Provinz
HeſſenNaſſau abgehaltene Konferenz von Ver
trauensmännern der Landwirthſchaft der Provinz
hat ſich grundſätzlich für die Errichtung von
Landwirthſchaftskammern ausgeſprochen, jedoch
anſtatt der geplanten einzigen Kammer für die
ganze Provinz für deren zwei, für Heſſen und
Naſſau geſondert.

Kanalverbindung der Oder mit
der Warth e. Auf Anregung des Provinzial
vereins für die Hebung der Fluß und Kanal
ſchifffahrt in der Provinz Poſen wird ſich der
Schleſiſche Verein in einer am 3. November
ſtattfindenden Verſammlung mit dem Projekt
einer Kanalverbindung zwiſchen Oder und Warthe
beſchäftigen.

Belgien. Der ſozialdemokratiſche Partei
führer Liebknecht überſandte Namens des Vor
ſtandes ſeiner Partei der belgiſchen Arbeiterpar
tei die 1000 Franks für den Wahl
kampf. Aus dem Kongoſtaat iſt Kapitän
Dhanis nach ſeinen ſiegreichen Kämpfen gegen
die Araber in Antwerpen eingetroffen, wo
ihm ein glänzender Empfang bereitet wurde.
Brüſſeler Blätter bringen nach ſeinen Mit
theilungen bereits lange ergänzende Berichte
über den arabiſchen Feldzug. Jm Weſentlichen
wird darin das ſchon Bekannte beſtätigt.

OeſterreichUngarn. Der Nationali-
tätenſtreit in OeſterreichUngarn treibt wunder
ſame Blüthen. Die paar Slovenen in Steier-
mark hatten ſchon lange auf die Errichtung eines
ſloveniſchen Gymnaſiums in Citti gedrungen,
Zur Ueberraſchung der Deutſchen befindet ſich
nun in dem Budgetvoranſchlag ein Poſten für
die Erfüllung des ſloveniſchen Wunfſches. Die
deutſche Linke hat ſich alsbald mit der Sache
befaßt und ſoll beſchloſſen haben, die Errichtung
der ſloveniſchen Anſtalt rundweg abzulehnen.
Dagegen erklärt ein Communiqué der vereinigten
deutſchen Linken, der Vorſtand der deutſchen
Linken ſei bisher ebenſo wenig, wie der Klub
ſelbſt, in der Lage geweſen, über die Angelegen
heit des Cittier Gymnaſiums einen Beſchluß zu
fafſen, weil der Klub erſt am 15. October zu
ſeinen Berathungen zuſammentrete. Der Unter
richtsminiſter hat den Vertretern der deutſchen
Linken gegenüber eine Entſchuldigung über ſein
Vorgehen in dieſer Angelegenheit vorgebracht
Officiös wird das letztere in Abrede geſtellt.
Zur ungariſchen Kirchenpolitik erklärte
Juſtizminiſter Szilaggi, der zum Ehrenbürger
von Preßburg ernannt worden iſt, in einer
Rede im dortigen Rathhaus, daß die Regierung
an der freien Religionsübung und der Re

(Nachdruck verboten.)

Die Tochter Bana Saids.
Roman aus den deutſchen Kolonien Oſtafrikas

von O. Elſte r.
(18. Fortſetzung.)

Nach Verlauf eines vielleicht einſtündigen
Marſches war der größere Flußlauf erreicht,
den das Feuer nicht überſpringen konnte, an
deſſen diesſeitigem Ufer es aber entlang geeilt
war, um Alles zu vernichten, was ihm in den
Weg trat. Jenſeits des Fluſſes erhob ſich der
Wald der ſich an dieſer Stelle nur vereinzelt
durch die Flammen geſchädigt worden war. Es
kam nunmehr darauf an, eine gangbare Fuhrt
durch den Fluß zu finden und man konnte ſich
als gerettet betrachten.

Jn der Ferne wüthete der Brand noch immer
fort. Auf Sturmesfittichen hatte er in wenigen
Minuten Meilen durcheilt und die Steppe in
ein gewaltiges Aſchenmeer verwandelt. Auch
das Lager Bernhards war jetzt ein einziges
Flammenmeer. Die Zelte und Holzbaracken
ſanken in glühende Trümmer zuſammen und
die von der Sonne ausgedörrten Paliſaden
brannten wie künſtlich hergerichtete Fackeln. Jm
Nordweſten ragte die Boma Ben Mohameds
dunkel empor; aber einzelne Flammenzungen,
die aus den ſchwarzen Häuſer und Hüttenwerken
emporzückten, bewieſen, daß auch hierher das

Feuer ſeinen Weg gefunden hatte, zum Heil der
Flüchtlinge, die dadurch vor der Verfolgung
durch Ben Mohamed ſicher waren.

Langſamer als bisher zog man nun ſtrom
abwärts, um eine Furt zu ſuchen. Nach kurzer
Zeit hatte man eine ſeichte Stelle gefunden und
raſch machte man ſich daran, den Fluß zu
durchſchreiten. Als jedoch die Erſten das jen
ſeitige Ufer, das von dem Feuer verſchont ge
blieben war, erreichten, prallten ſie erſchrocken zurück,
denn aus dem Gebüſch ſprangen ihnen die Ge-
ſtalten einiger Maſſaikrieger entgegen, die unter
wüſtem Kriegsgeheul ihre ſchweren Speere und
mit bunten Haaren und Fellen geſchmückten
Streitkolben ſchwangen.

Raſch warfen ſich die erſten über den Fluß
gekommenen Leute Bernhards nieder und gaben
einige Schüſſe auf die Maſſai ab, die ſofort in
den Büſchen verſchwanden,, Bernhard und Ra
maſſan eilten an die Spitze des Zuges.

Woher kommen die Maſſai Waren es
Krieger Ben Mohameds, die ſich vor den
Flammen hierher in den Wald gerettet haben
Es war dies das Wahrſcheinliche, denn die
jenigen Krieger, welche zwiſchen dem Lager
Bernhards und dem Walde ſich befunden hatten,
würden keine Zeit gefunden haben, ſich nach der
Seite der Boma Mohameds zu retten. Sie
hatten augenſcheinlich ihre Zuflucht im Walde
geſucht.

„Mit den Burſchen wollen wir bald fertig
werden,“ meinte Ramaſſan verächtlich. Wenn ſie
nicht in größeren Haufen zuſammen ſind, ſind
ſie feige, wie die Schakale. Wir wollen einige
Salven auf gut Glück in die Gebüſche abgeben
laſſen, dann werden die Burſchen ſchon ver-
ſchwinden.“

„Um nach einiger Zeit wieder aufzutauchen,“
entgegnete Bernhard, „unſeren Marſch unge
ſehen zu begleiten, unſere Spur zu verfolgen
und uns in einem unvorhergeſehenen Moment
zu überfallen! Nein, Ramaſſan, beſſer wäre es,
wir verſuchten, mit ihnen Frieden zu ſchließen.
Sie ſind jetzt eingeſchüchtert, ſie werden auf
unſere Vorſchläge eingehen.“

„Der Gedanke iſt gut,“ meinte Juſſuf. „Jch
verſtehe die Sprache der Maſſai, ich werde mit
ihnen zu ſprechen verſuchen. Nur haltet Eure
Büchſen bereit, um ihnen einen ſcharfen Gruß
zuzuſenden, falls ſie Verrätherei vlanen ſollten.“

Die Leute Bernhards hatten ſich mittlerweile
vollzählig am Ufer verſammelt. Raſch wurden
ſie von der neuen Gefahr benachrichtigt und
dann an geeigneten Punkten aufgeſtellt, um einen
eventuellen Angriff der Maſſai abzuwehren.
Doch es erfolgte kein Angriff aber die ſcharfen
Augen Juſſufs und Ramaſſans ſahen ſehr wohl,
daß die Gebüſche ringsum von den Maſſai be-
ſetzt waren. Entweder mußte man ſie mit Ge-
walt verjagen oder mit ihnen Frieden ſchließen

um den Marſch durch den Wald ungehindert
fortſetzen zu können.

Der Wind hatte die ſchwarzen Rauchwolken
des Steppenbrandes raſch zertheilt und davon
getrieben. Der Himmel wölbte ſich in ſeiner
ganzen ſternenklaren Herrlichkeit über der dunklen
Erde und der faſt volle Mond verbreitete beinahe
Tageshelle.

Juſſuf machte den Verſuch, mit den Maſſai ein
„Schauri“ (Unterredung) zu eröffnen, indem
er, in der einen Hand das Gewehr haltend,
mit der anderen jedoch ein Bündel Gras zum
Zeichen des Friedens emporhebend und mehrere

Male das Wort „Schore! Schore!“ (Freunde!
Freunde!) rufend, auf die von den Maſſai be
ſetzten Gebüſche zuſchritt. Jndeſſen erwiderten
die Maſſaikrieger nicht auf dieſe Begrüßung,
ſondern ſchienen ſich nur etwas tiefer in den Wald
zurückzuziehen. Vielleicht trauten ſie Bernhard
nicht, vielleicht wollten ſie den Tag abwarten, ehe
ſie mit den bisherigen Gegnern in Berbindung
traten. So blieb auch Bernhard nichts weiter
übrig, als auf der kleinen Waldblöße, auf der
man ſich beſand, ein proviſoriſches Lager auf
zuſchlagen und den Anbruch des Tages ab
zuwarten, um dann ein Mittel zu finden, ſich
mit den Maſſai zu verſtändigen. Den Marſch
während der Nacht fortzuſetzen wäre ſowieſo
unmöglich geweſen, noch dazu die Leute ſehr er
ſchöpft und abgeſpannt waren. Es wurden da

M Anſerate im Betrage 6is zu Mark hitten wir hei Aufgaße ſogleich zu bezahlen.
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zeption der Jsraeliten feſthalte. Er hoffe,
das Magnatenhaus werde ſich den ſchwer wiegenden
Motiven nicht länger verſchließen, damit die
Kirchenpolitik zu einem Ruhepunkt gelange. Der
Liberalismus müſſe jederzeit der Polarſtern jeder
ungariſchen Politik ſein. Die Unabhängigmachung
des Staates von der Kirche und die Gleichſtellung
aller Kirchen müſſe die Baſis der weiteren Ent
wicklung ſein. Dem ungariſchen Abgeordneten
r legte der Präſident die Beſchlüſſe des

Lagnatenhauſes über die kirchen-
politiſchen Vorlagen vor. Der Geſetz
entwurf über die freie Religionsübung kommt
ſchon in der nächſten Sitzung zur Berathung.

Der Miniſter des Auswärtigen, Graf
Kalnoky hat ſich Angeſichts des Beſuches des
Königs Alexander von Serbien auf einige Tage
nach Peſt begeben. Der in Prag ſtattfindende

deutſche Parteitag wird die Reuwahl der
Parteileitung vornehmen ſowie gegen die Be
ſtrebungen, unter den Deutſchböhmen eine Spaltung
herbeiznführen, Stellung nehmen, endlich das

an dem Zuſammenhange aller Deutſchen
eſterreichs und an den freiſinnigen Parteigrund

ſätzen betonen.
Frankreich. Der Budgetkommiſſion liegt

ein wichtiger Antrag vor, der dahin geht, daß in
Zukunft das Telegrammgeheimniß bei
Privatdepeſchen gewahrt werden ſoll.
Zur Zeit werden Duplikate an das Miniſterium
des Jnnern eventuell auch des Aeußeren geſandt.
Die Kammer wird, wie man annimmt, den Antrag
aus Gründen der öffentlichen Sicherheit wahr
ſcheinlich verwerfen. Der Kriegsminiſter hat das
61. reitende Jägerregiment, welches aus
Reſerviſten gebildet und mit requirirten Pferden
beritten gemacht worden iſt, beſichtigt. Der
Kriegsminiſter äußerte ſich über die von dem
Regiment ausgeführten Uebungen durchaus
befriedigt. Alle Pariſer Blätter beſprechen die
Preßkla gen gegen „Libre Parole“ und „Petit
Parole“, die beide mit Freiſprechung der Ange-
klagten durch die Geſchworenen geendet haben.
Die gemäßigten Blätter tadeln die Geſchworenen
heftig und verſteigen ſich bis zu dem Wunſche,
daß Preßklagen ihrer Zuſtändigkeit entzogen werden
möchten. Die beiden Wahrſprüche ſind eine Art
Volksabſtimmung im Kleinen gegen die Preßver
folgungen der Regierung. Der Befehlshaber
des madagaſſiſchen Heeres, ein britiſcher
Oberſt, hat eine Anzahl engliſcher Offiziere, die
außer Dienſt ſind, veranlaßt, in die Howearmee
einzutreten, gegen die bekanntlich Frankreich wird
zu Felde ziehen, wenn, wie vorauszuſehen, die
Unterhandlungen ſeines Deputirten Le Mayre
reſultatlos bleiben.

Jtalien. Der Finanzminiſter hat den
Fehlbetrag im Budget des nächſten Etats-
jahres auf 60 Millionen feſtgeſtellt, wovon 40
Millionen durch Mehrauflagen gedeckt werden
ſollen. Ueber die Steuerpläne wird bis zur
Kammerbefragung ſtrengſtes Stillſchweigen ſogar
gegenüber den anderen Miniſtern gewahrt
werden, Gegenüber den fortdauernden Ge
rüchten über den angeblich beabſichtigten Rück
tritt des Baron Blanc vom Miniſterium
des Aeußeren kann als thatſächlich verſichert
werden, daß zwiſchen ihm und dem Miniſter
präſidenten Crispi vollkommenes Einvernehmen
herrſcht, an einen Rücktritt nicht zu denken iſt.

Es iſt wahrſcheinlich, daß demnächſt ein
Wechſel in der Leitung wichtiger Bot-
ſchaften eintritt, doch verbleibt Graf Lanza
jedenfalls auf ſeinem Poſten in Berlin. Ein
neuer Senſationsprozeß als Nachſpiel
zur BancaRomanaAffaire ſteht demnächſt zu
erwarten. Gegenüber anderen Mittheilungen

her Poſten aufgeſtellt, für die Tochter Bana
Saids raſch ein kleines Zeltdach errichtet, Feuer
angezündet und der letzte Vorrath an VLebens
mitteln vertheilt, da man ja beſtimmt hoffen
konnte, am folgenden Tage nicht nur friſches
Wild zu erlegen, ſondern auch in den Dörfern
der Gebirgsbewohner andere Lebensmittel zu
erhalten.

Man brauchte nicht lange auf den Anbruch des
Tages zu warten.

Kaum hatte man ſich durch einen kurzen Schlaf
geſtärkt, als der Morgen mit goldigem Glanz die
Welt erfüllte und neuen Muth und neue Hoff
nung ſelbſt in die ängſtlichen Herzen der
Suaheliträger ſenkte. Mit der entweichenden
Nacht waren aber auch die Maſſai wieder da.
Jn dem prächtigen, die Lagerſtätte Bernhard's
umgebenden Hochwald rührte es ſich hinter
jedem Baum, hinter jedem Buſch und in der
Ferne ſah man dann und wann die Geſtalt eines

dieſer wilden Krieger vorüberhuſchenon.
Bernhard war ſehr begierig, die Maſſaikrieger

in der Nähe zu ſehen, die er bislang nur aus
der Entfernung oder in der Aufregung des
Kampfes erblickt hatte. Die Maſſai unterſcheiden
ſich ja in mancher Beziehung von der Negerbe-
völkerung des inneren Afrikas. Sie haben eine
weit hellere Hautfarbe als die Neger, durchaus
nicht die eingedrückte Naſe und die dicken
wulſtigen Lippen, und ihe körperliche Entwickelung

iſt ſchlanker und edler, als diejenige der meiſten
Negervölker. Das Maſſaivolk ſcheint von Nord
afrika eingewandert zu ſein und zeigt da, wo es
ſich nicht mit den Küſtennegern vermiſcht hat,
einen arabiſch mongoliſchen Charakter. Die
ſchönſten und echteſten Maſſai wohnen zwiſchen
dem Kilimandſcharo und dem Keniagebirge, während
ie ſich je e der Küſte zu deſto mehr mit den55 vermiſcht haben. Sie ſind ein kriegeriſches

ſtellt die „Riforma“ feſt, daß in dem Prozeß
wegen Unterſchlagung der im Beſitze Tolongos
befindlich geweſenen Dokumente der ehemalige
Quäſtor Felgani, zwei Polizeiinſpectoren und
ein Kommiſſar zur verantwortlichen Vernehmung
vor den Unterſuchungsrichter geladen ſind. Die
Thatſache der Unterſchlagung iſt durch die eid-
liche Vernehmung von Augenzeugen außer
Frage geſtellt. Jnfolge von Gerüchten, die
über das Erſcheinen bewaffneter
Derwiſchbanden bei Kaſſala verbreitet
ſind, wurde die dortige Beſatzung verſtärkt,
obſchon die bereits ziemlich weit vorgeſchrittene
Befeſtigung den Platz hinreichend geſichert er
ſcheinen läßt.

England. Jm Walſall, dem bekannten
engliſchen Anarchiſtenherd, wurde eine Bombe
mit brennender Lunte vor der Metro-
politen-Bank gefunden. Die amtliche Unter
ſuchung ergab, daß ſie aus einem an den Enden
verlötheten Gasrohe, geladen mit Schießpulver,
kleinen Bleikugeln und Nägeln beſtand. Der
Thäter iſt unbekannt.

Rußland. Am Krankenbette desZa ren haben ſich, bevor Profeſſor Leyden aus
Berlin berufen wurde, Zerwürfniſſe unter den
Aerzten abgeſpielt, die damit endeten, daß der
Leibarzt des Zaren, Dr. Hirſch unter dem Vor
geben eines rheumatiſchen Leidens nach Meran
ging. Nunmehr iſt Dr. Hirſch plötzlich wieder
zurückgerufen worden und hat die Weiſung er-
halten den Zaren nach Korfu zu begleiten.
Man will darin eine weitere Beſtätigung der
Angabe erblicken, Sacharjin habe den
Zaren aufgegeben. Ueber den Termin der
Abreiſe nach Kurfu war Dr. Hirſch nicht unter
richtet, zur Krankheit des Zaren erklärte er, daß
die Hoffnung auf einen günſtizen Ausgang der
Krankheit ſo lange nicht aufgegeben werden
dürfe, als der Zuſtand des Zaren eine Wendung
zum Beſſern möglich mache. Sehr hoffnungs
freudig lautet dieſer Ausſpruch freilich leider
nicht. Der Flügeladjutant des Zaren, Graf
Benckendorff traf auf der Vurchreiſe in
Wien ein und ſetzte die Reiſe nach kurzer Raſt
fort, um die Enmpfangsvorbereitungen für
die angeblich ſchon in dieſer Woche erwartete An
kunft des Kaiſer Alexander in Korfu zu treffen.

Wie aus Petersburg gemeldet wird, wird
die Hochzeit des Großfürſten Thron-
folgers auf beſonderen Wunſch des Zaren
ſchon im November ſtattfinden. Jn
Darmſtadt iſt an unterrichteten Stellen nichts
davon bekannt. Dagegen beſtätigt es ſich, daß der

Thronfolger von Livadia oder Korfu zunächſt
auf einige Zeit zum Beſuche ſeiner Braut nach
Darmſtadt geht, bevor er für den ganzen Winter
in Petersburg Aufenthalt nimmt. Von der
Einſetzung einer förmlichen Regent-
ſchaft ſoll, wie aus unterrichteten Kreiſen ver
lautet, abgeſehen werden, da ſolche mit der
Jdee der Stellung eines Selbſtherrſchers als un
vereinbar gilt. Dagegen iſt es ſehr wahrſchein
lich, daß der Thronfolger zuſammen mit dem
Großfürſten Michael, dem jüngſten Bruder des
ermordeten Kaiſers Alexander II. mit der Stell-
vertretung in gewiſſen Agenden betraut wird,
während der Kaiſer ſich die Entſcheidung über
die wichtigſten Angelegenheiten vorbehält.

Spanien Der Winiſterrath beſchloß, daß
die Miniſter des Auswärtigen, der Kolonien
und der Finanzen im Hinblick auf die heran
nahende Beendigung des mit Frankreich verein
barten Modus vivendi und um den Folgen des
Abbruchs der Handelsvertragsverhandlungen mit
Deutſchland und den Vereinigten Staaten ab
zuhelfen, ein dem Cortes vorzulegendes fin an

Volk und zu Raub und Kriegszügen ſtets geneigt
doch fehlt ihnen auch nicht eine gewiſſe Ritter
lichkeit und Höflichkeit im Umgang mit Fremden,
welche Eigenſchaften ſie vortheilhaft von den
meiſten Negerſtämmen des inneren Afrikas aus
zeichnen.

So ſah denn Bernhard mit großem Intereſſe
einer friedlichen Begegnung mit den gefürchteten
Maſſaikriegern entgegen. Sein Forſchergeiſt
als Gelehrter erwachte wieder und er nahm ſich
vor, auf alle Weiſe zu verſuchen, die Freund-
ſchaft der wilden Krieger zu gewinnen.

Jmmer enger umkreiſten inzwiſchen die Maſſai
den Lagerplatz Bernhard's. Um auf alle Even
tualitäten gefaßt zu ſein, ließ Bernhard ſeine
Leute in Reih' und Glied antreten, das Gewehr
bei Fuß, bereit, jeden Angriff durch eine Salve
aus den Flinten abzuwehren. Er ſelbſt trat
mit Juſſuf und Ramaſſan vor die Front ſeiner
Leute, in den Händen Grasbündel haltend, zum
Zeichen der friedlichen Geſinnung.

Jn einiger Entfernung ſammelten ſich die
Maſſai zu einem großen Kreis, ſcheinbar um ein
„Schauri“ zu halten. Es mochten ihrer etwa
hundertfünfzig bis zweihundert Krieger ſein,
unter ihnen prächtige ſehnige, hochgewachſene
Geſtalten, die in dem vollem Kriegsſchmuck einen
wildſchönen Anblick gewährten. Alle Krieger
trugen einen mächtigen Speer mit lanuger,
ſchaufelförmiger, in der Sonne blitzender Spitze
und einen großen Schild aus Rindsfell, der mit
bunten Farben wappenartig bemalt war. Die
Geſichter und die nackten Körper waren ebenfalls
mit grellen Farben gemalt oder tätowirt.

(Fortſetzung folgt.)

cielles und handelspolitiſches Pro
gramm ausarbeiten ſollen. Die Meldung,
daß unter den ſpaniſchen Miniſtern
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, iſt
unrichtig. Jmmerhin iſt eine Demmiſſion mehrerer
Miniſter behufs Kräftigung der Beziehungen der
Regierung zur Majorität vor Zuſammentritt der
Cortes möglich. Jn Berga explodirte
eine Dynamitpatrone, welche auf ein
Fenſter der Wohnung des Bergwerksverwalters
gelegt war. Eine Perſon wurde leicht verletzt,
drei Bergleute wurden verhaftet.

Portugal. Die Aufſtändigen in
Portugieſiſch- Oſtafrika drangen, nach
amtlichen Depeſchen des britiſchen Konſuls in
LorenzoMarques, in die Vorſtädte des Hafens,
brannten mehrere Häuſer nieder und er
mordeten 17. Perſonen. Von den
britiſchen Kanonenboot „Thruſch“ landeten
an ten zum Schutz der britiſchen Unter-
thanen.

Griechenland. Wie aus Athen gemeldet
wird, trat ſofort nach dem Eintreffen der Nach
richt, daß die ruſſiſche Kaiſerfamilie einen Aufent
halt auf Korfu bveabſichtige, der Miniſterrath
zuſammen, um über die Empfangsmaßregeln
zu beſchließen. Der Miniſterrath verſügte die
Juſtandſetzung des Luſtſchloſſes „AMon repos“ als
Reſidenz der kaiſerlichen Familie und ordnete
an, da ßſich die Panzerabtheilung der griechiſchen
Flotte bereit halten ſollte, um dem Zaren ent-
gegenzufahren. Die wegen der Exceſſe in der
Redaction der „Akropolis“ vom Mkilitärgericht
freigeſprochenen Offiziere ſollen nunmehr im
Disciplinarwege ſtreng beſtraft werden.

Serbien. Jn Altſerbien nehmen die Un
ruhen zu, beſonders heftig bekämpfen ſich die
Albaneſenſtämme, die ſich wegen Blutrache den
Krieg erklärt haben.

Aſien. Der Emir von Afghaniſtan
befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtafien.
Bezüglich der Verhandlungen unter den

europäiſchen Mächten beſtätigt jetzt auch der„Hamb. Corr.“, daß Deut land nicht
zu den Mächten gehört, die den Japanern
in den Arm zu fallen gedenken. Es
haben bis jetzt nicht einmal die Verhandlungen
zwiſchen den Großmächten über den gem inſamen
Schutz der Europäer in China bereits zu einer
Einigung geführt, wenn auch der Verlauf der
Berhandlungen nicht der Art ſei, daß kein Ver-
trauen erweckendes Ergebniß zu erwarten wäre.
Wenn man freilich der Anſicht ſei, daß ſich die
Verhandlungen nicht auf den Schutz der
Europäer beſchränken können ſondern auch die
weiteren Eventualitäten, d, h. die Zukunft der
bei dem Kriege in Oſtaſien betheiligten Länder
in Betracht ziehen müſſen ſo habe man allen
Anlaß, einen Erfolg in Zweifel zu ziehen. Aber
dieſe Vorausſetzung treffe eben nicht zu. Die
Schutzfrage präjudiziere die Stellungnahme zu
den möglichen oder wahrſcheinlichen Folgen des
Krieges zwiſchen Japan und China in keiner
Weiſe, und zur Zeit liege keinerlei Anlaß vor,
daß die Mächte ſich hierüber ſchlüſſig machen.

Auch der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin von
verſchiedenen Stellen beſtätigt, daß der Vor
ſchlag, die europäiſchen Mächte ſollten ſchon jetzt
ein Eingreifen zwiſchen Japan und China wegen
der KoreaFrage eintreten laſſen, von der deutſchen
Reichsregierung abgelehnt worden, und daß ein
ſolches Vorgehen in Folge deſſen von der diplo
matiſchen Tagesordnung der Mächte für jetzt
abgeſetzt worden iſt.

Jn Oſtturkeſtan iſt ein Aufſtand aus
rothen der für China gefährlich werden
ann.
Daß China Friedensverhandlungen

anzuknüpfen ſuche und ſich erboten habe, die
Unabhängigkeit Koreas anzuerkennen, ſowie eine
Kriegsentſchädigung an Japan zu zahlen, wird
von den einen gemeldet, von den andern be-
ſtritten.

Das Gerücht, daß Tſchifu von den Japanern
genommen ſei, iſt unbegründet es hat gar kein
Angriff auf die Stadt ſtattgefunden.

Das Hauptkorps der chineſiſchen
Armee ſteht in ſtarker Stellung verſchanzt an
der Nordoſtgrenze der Provinz Chili. Die
Avantgarde des japaniſchen Heeres
a nur noch 7 Tagemärſche von Mukden ent-
ernt.

Provinz und Umgegend.
f Naumburg a. S. 11. Oktober. Ein

Erbſchaftsprozeß, der ſich volle elf Jahre
ungern hat endlich vor dem hieſigen Ober
andesgericht ſeinen Abſchluß gefunden. Der

Rittergutsbeſitzer Treumann auf Burgwerben bei
Weißenfels hatte ſeinem älteſten Sohne ein Ver
mögen von 2 Millioen Mark hinteriaſſen, ſeinem
zweiten Sohne aber hatte er nur eine jährliche
Rente von 4500 Mark ausgeſetzt. Letzterer focht
das Teſtament an und hatte damit Erfolg. Der
älteſte Sohn erkannte jetzt ſelbſt an, daß ſein
Bruder zu Unrecht enterbt worden ſei, und es
kam ein Vergleich zu Stande. Der Prozeß hat
rund 100000 Mark Koſten verurſacht

f Nordhauſen, 10. Oktober. Die hieſigen
Stadtverordneten haben beſchloſſen, den Magiſtrat
um die Einbringung einer Vorlage betreffend
Beſchaffung des Heilſerums gegen Diphtherie
zu erſuchen.

Hannover, 13. Oktober. Der Handels
mann Schäfer aus Linden bei Hannover iſt in

der Donnerſtag-Nacht auf der Chauſee von
Nieder Stöcken nach Neuſtadt am Rübenberge
ermordet worden. Die That iſt wehrſcheinl'ch
mit einer Wagenrunge geſchehen, da der Schädel
auf der linken Seite total zerſchmettert iſt. Allem
Anſchein nach liegt Raubmord vor, denn di
Baarſchaft etwa 150 Markt fehlt. Der
Verdacht lenkt ſich auf einen Konkurrenten des
Ermordeten.

Jn Chemnitz und Umgegend haben die
Behörden ſeit dem Monat Mai 117 Ver-
ſammlungsverbote, Vereinsauflöſungen
aiſge Nweritgungen gegen Sozialdemokraten
erlaſſen.

Mord- Prozeß Wetzeſtein.
Die Stelle, an welcher am Abend des 9.

Juni eines der Opfer Wetzeſteins, Frau Becker,
ermordet worden iſt, wurde vom geſammten
Gerichtshofe zur Klarlegung des Thatbe-
ſtandes in Augenſchein genommen. Nach
mittags 3 Uhr erfolgte vom Hotel „Stadt Hamburg“
aus der Aufbruch des Gerichtshofes, der
beiden Vertreter der Kgl. Staatsanwaltſchaft, der
Geſchworenen und der ärztlichen Sachverſtändigen,
während die erforderlichen Zeugen angewieſen
wurden, ſich ebenfalls an erwähnter Stelle auf
dem Beeſener Wege einzufinden. Jn 7 Droſchken
langten die ſämmtlichen Gerichtsherren an; in
einer geſchloſſenen Droſchke wurde Wetzeſtein, ge
feſſelt und von 2 Polizeiſergeanten bewacht, mit
beſördert. Auch viele Neugierige hatten ſich ein-
gefunden, viele bloß, um Weyeſtein zu ſehen. Dieſer
wurde an alle ſchon erwähnten Punkte geſührt, nach
dem an der Schule in der Liebenauerſtraße die
Oertlichkeit des Ueberſteigens über die Hofmauer be
ſichtigt worden. Weit draußen hinter dem Südfried
hofe kam man dann zunächſt an die Stelle des
Ackers, wo Frau Becker am 9. Juni Abends ge
arbeitet hatte; ferner an die etwas weiter davon
belegene Stelle, wo Frau Beckers Tragkorb ge
funden worden dann ein ziemliches Stück weiter
hinter dem HalleCaſſeler Bahndamm (Bahn-
übergang) an die Stelle zur Seite des Tele
graphenweges, wo eine Blutlache und eine
Strecke davon entfernt die Leiche der Ermordeten
in einem Getreidefelde gefunden worden waren
endlich an die Stelle einer vom Arbeiter
Lenhardt ſ. Z. entdeckten Spur, die vom
Schleppen der Leiche entſtanden. An alle dieſe
Punkte wurde Wetzeſtein unter polizeilicher Be
wachunz geführt, an jeder der betr. Stellen die in
Frage kommenden Zeugen vernommen und der
Angeklagte wie im Gerichtsſaale befragt, was er
dazu zu ſagen habe, und ob er geſtehen wolle.
Er blieb allen dieſen Fragen gegenüber dabei, nichts
zu wiſſen und nichts geſtehen zu können.
Seine Antworten erfolgten mit der gewöhnlichen
Ruhe und Gelaſſenheit, er ſtand anſcheinend
theilnahmslos da und nichts gab davon Aus
druck, was wohl in ſeinem Jnnern vorgehen
mochte. Es war ein ziemlich großer Umkreis von
verſchiedenen Standpunkten aus in Augenſchein zu
nehmen, um die Angaben der Zeugen verſtehen zu
können. Nach Schluß der gerichtlichen Handlung,
die um 5 Uhr zu Ende war, erfolgte die Rückfahrt
aller Betheiligten. Jn der Stadt hatte ſich die
Nachricht, daß eine Beſi ttigung an Qt und
Stelle ſtattgefunden raſch verbreitet in der
Nähe des Kgl. Landgerichts und den dazu
führenden Straßen hatten ſich in Folge deſſen
zahlreiche Menſchen angeſammelt in der Er-
wartung, den Verbrecher zu Geſicht zu be
kommen.

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 15. October 1894.
Auf die von dem Ehrenvorfitzenden des

geſchäſtsführenden Ausſchuſſes zur Errichtung
eines Kaiſer Friedrich- Denkmals hjier,
Landeshauptmann Graf von Wintzingerode, an
die Kaiſerin Friedrich gerichtete Einladung
zur Theilnahme an der am 18. d. M. ſtatt
findenden Denkmalsenthüllung und Weihe iſt
folgendes Antwortſchreiben eingegangen

„Friedrichshof Cronberg, den 7. Oktober 1894. Ew.
Hochgeboren bin ich von allerhöchſter Seite beauftragt, er
gebenſt auszuſprechen, daß Jhre Majeſtät die Kaiſerin und
Königin mit beſonderem Intereſſe vernommen haben, daß
am 18. Oktober in der Stadt Merſeburg ein Standbild des
verewigten Kaiſers und Königs Friedrich enthüllt werden ſoll.
Jhre Majeſtät erblicken in der Errichtung dieſes Denkmals
einen Beweis treuer und loyaler Geſinnungen, die dem
Herzen der allerhöchſten Frau unendlich wohlthun. Allerhöchſt

derſelben iſt bekannt, welches Wolwollen und Intereſſe
der in Gott ruhende Kaiſer der Stadt Merſeburg und
deren Bewohnern ſtets entgegen gebracht hat und Jhrer
Majeſtät iſt es daher ſchmerzhaſt, der bevorſtehenden

nicht beiwohnen zu können. Da die Herren im
ienſte Jhrer Majeſtät am 18. Oktober nicht abkömmlich ſind,

bedauern allerhöchſt dieſelbe, Niemanden im allerhöchſten
Auftrage zu dieſer Feier entſenden zu können, allein Jhre
Majeſtät hoffen, mit der Zeit Gelegenheit zu finden, das
Kaiſer Friedrich Denkmal in Merſeburg perſönlich beſichtigen

re Mit z e r Hochachtung Ew.
ochgeboren ergebener a d iSorten raf Seckendorff, Oberhofmeiſier
(5) Nicht weniger als 5 kritiſche Tage

ſtellt der bekannte Wetterprophet Rudolf F alb
für das laufende Vierteljahr noch in Ausſicht und
zwar 28. October (1. Ordnung), 13. November
(2 Ordnung), 27. November (3. Ordnung), 12.
December (2. Ordnung), 27. Dicember (3. Ord
nung). Behält Falb Recht, ſo würden wir an
den Weihnachtstagen gutes Wetter nicht zu er
warten haben.

Kalender. Sbobald die erſten Kalender
erſcheinen, beginnt das eifrige Studium derſelben
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Man ſucht, auf welche Tage die großen Feſte
fallen, kur, wie ſich überhaupt des kommende Jahr
geſtaltet. Gut olſo, nehmen auch wir einen
Kalender für das nächſte Jahr zur Hand, da
ergiebt ſich dann Folgendes: Jm Jahre 1895
fält der Aſchermittwoch auf den 27. Februar,
für die tanzluſtige Jugend, für die Abhaltung
von Redouten ein hinlänglich langer Faſching,
während Oſtern ouf den 14. April, Pfingſten
auf den 2. Juni trifft. Der allgemeine Buß-
und Bettag fällt auf den 20. November.

Soboeld die Sonnenblumen verblüht
haben und ihre Stengel zu vertrocknen beginnen,
werden ſie meiſtens abgehackt und auf den
Compoſthaufen geworfen, während die Samen-
ſcheiben den Kinden zum Spielen gegeben werden.

Wer aber ein Herz für die befiederten
Sänger in Wald und Flur und Freude am
Wohlthun hat, der hebe die mit dem Stiele ab
geſchnittenen Sonnenblumen in irgend einem
trockenen Raume bis zur Winterzeit auf. Wenn
ſpäter dichter Schnee die Felder deckt und die
Vögel, die bei uns ausharren, bittere Noth
leiden, dann hole man die Sonnenblumen her-
vor und hänge ſie an den Aeſten der Bäume
auf. Noch mehr zu empfehlen iſt es, die Sonnen
blumen mit den Stielen, die dann aber ziemlich
lang ſein müſſen, in eigens hergerichtete Schnee
häu ſchen zu ſtecken. Man kann dann vom
Fenſter aus das liebenswürdige Gebahren der
Vögel beobachten, die unter Anwendung aller
turneriſchen Künſte und unter allerlei Capriolen
ſich die Samen aus den Scheiben herauspicken.

Mücheln, 12. October. Der Zweigverein
des Evangeliſchen Bundes für Mücheln
und Umgegend hielt am letzten Sonntag Nach
mittag hier eine außerordentliche General-
ver ſammlung ab. Es handelte ſich
um Berathung einer würdigen Feier des bevor-
ſtehenden 9. Dezember. Nach einem einleiten-
den Vortrage des Paſtors Schuſter und
nachdem Rektor Haſe den Geſang des
Kaiſer'ſchen Feſtſpiels dargelegt hatte, wurde
beſchloſſen, dieſes auszuführen. Ein zur Zeich-
nung eines Granatiefonds ausgelegter Bogen
bedeckte ſich bald wit vielen Namen. Eine
größere Anzahl der anweſenden Männer meldete
ſich zur Uebernahme von Rollen. Die aller
dings ſehr ſchwierige Arbeit der Vorbereitung iſt
bereits mit Freudigkeit und Begeiſterung für die
Sache begonnen.

Spergau, 12. Oktober. Auf der vor
geſtern auf unſerer Dorfflur abgehaltenen
Treibjagd, an der auch Herr Regierungs
präſident v. Dieſt theilnahm, wurde die
ſtattliche Zahl von 388 Haſen erlegt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Guadengeſchenk.) Der Kaiſer bewilligte den

Betrag vvn 15000 Mark zur Wiederherſtellung des
Bergeſchen Reſidenzſchloſſes zu Burg a. d. Wupper.

(Aus Varzin.) Die Priorin des Fräuleinſtifts in
Stolp, Eugenie von Reckow, eine Jugendfreundin der
Fürſun Bisma.ck, iſt geſtorben. Die Fürſtin iſt tief er
ſchültert, befindet fich jedoch ſonſt wohl. Prof. Schweninger
iſt wieder abgereiſt.

(Jm Befinden der Kronprinzeſſin von
Schweden) iſt eine Zeit relativen Wohlergehens ein
getreten. Lange haben die Aerz'e über das Weſen der
Krankheit geſchwankt; jetzt find ſie darüber einig, daß es
keine Hals oder Bruſtkraukheit iſt, ſondern Blutarmuth,
die zu heben bis jetzt nicht gelungen iſt. Je nachdem der
Winter kälter oder milder iſt, wird die Kranke weiter nach
dem Süden gehen oder in Baden bleiben.

(Schickſale einer Hofdame.) Aus Kopen
hagen ſchreibt man: „Jn hieſigen Hofkreiſen erregt eine
Broſchüre, die die Gräfin Adeline Schimmelmann
kürzlich veröffentlicht hat, großes Auſſehen. Die Gräfig,
die viele Jahre als Hofdame der Kaiſerin Auguſta am Hofe
in Berlin gelebt hat und mit der Freundſchaft des Kaiſers
Wilhelm I. beehrt wurde, hatte ſich nach dem Tode ihres
Vaters von der Welt zurückgezogen. Die reiche Gräfin
beſchloß, von jetzt an ſich nur dem Wohle der Armen und
Unterdrückten zu widmen; ſie beſuchte jeden Tag die
Spitäler und Gefängniſſe Berlins und ſchenkte den Armen
Alles, was ſie beſaß. Die damit verbundenen Aufregungen
untergruben ihre Geſundheit und ſie begab ſich nach dem
kleinen Badeort Göhren an der pommerſchen Küſte, wo ſie
ein Heim für arme Fiſcher errichtete acht Jahre hindurch
verbrachte ſie hier den Sommer, nur mit den Armen und
Waiſen veſchäftigt. Dies hatte die Gräfin mit ihrer
hieſigen Familie entzweit und ſie ſahen ſich nur ſelten.
Anfangs dieſes Jahres kam ſie hierher, wurde von ihrem
Bruder jedoch ſehr kühl empfangen und ſchließlich unter
einem Vorwande nach einem hiefigen Hoſpital geführt, wo
man ſie 13 Wochen lang eingeſperrt hielt; dann entließ
man ſie mit der Erklärung, daß ihr gar nichts fehle. Jn
der erwähnten Broſchüre hat ſie Alles, was ſie in dieſen
13 Wochen gelitten, geſchildert. Es gelang ihr nicht einmal,
einen Brief abzuſchicken, um ihre Freunde von ihrer
traurigen Lage zu benachrichtigen fie war von Allem ſo
entblößt, daß ſie, die einſtige Hofdame einer Kaiſerin, Geld
von einer Warterin im Hoſpital leihen mußte, um ſich
einen Hut zu verſchaffen. Die Gräfin war während ihrer
Haft von ihrem Bruder unter Kuratel geſtellt worden, der
Juſtizminiſter hat dieſe Verfügung jedoch wieder aufgehoben
und die Sache wird jetzt ein Nachſpiel vor dem hiefigen
Gericht haben.

(Der Selbſtmord ſeiner verzweifelten
Mutter) mit deren 5 Kindern verſetzte Paris dieſer
Tage in Aufregung. Jn einer ärmlichen Wohnung des
linken Seine-Ufers, in der Gegend des OrleansBahnhofs,
wohnte ſeit etwa einem Jahre die aus 7 Köpfen beſtehende
Familie des Pflaſterers Henri Hauffmann, der bis vor
14 Tagen wenig, aber immerhin noch genug verdiente, um
ſeinen Kindern Brod zu kaufen, Seitdem er aber keine
Arbeit hatte, nahm das Elend unausgeſetzt zu. Die
fällige Miethe konnte nicht entrichtet werden, und die
Hausmeiſterin drohte Frau Hauffmann mit der gericht
lichen Ausſetzung, falls ſie nicht die rückſtändige Miethe
bezahle. Jn der That erſchien bald darauf der Gerichts
vollzieher mit einem Zahlungsbefehl, und darob war Frau
Hauffmann ſo beſtürzt, daß ſie zur Pausmeiſterin eilte, ſie
flehentlich um eine Friſtverlängerung bat dann aber, als
dies nichts wirkte gefährliche Drohungen ausſtieß und
ſchließlich einen heftigen Weinkrampf hatte. Als dieſer vor
über war, kaufte ſie für ihren letzten Sous Holzkohlen,
verflopfte alle Fugen ihrer Wohnung, bettete ihre Kinder
auf der einzigen Matratze zu Boden, zündete die Kohlen
an und wartete den Tod ab, der ſie denn auch wirklich er

eilte. Als Hauffmann müde und hungrig nach Hauſe
kam, fand er nur 6 Leichen vor. Der Schmerz des armen
Mannes kannte keine Grenzen und die Nachbarn hatten
alle Mühe, ihn davon abzuhalten, daß er ſich neben den
Leichen der Seinigen das Leben nahm.

(Wie der Sand am Meer.) Wie aus Almeria
Spanien) berichtet wird, lebt dort ein Mann, Namens

itez, der in rechtmäßiger Ehe mit einer und derſelben
Frau 32 Kinder bekommen hat. Von dieſen Kindern
leben 26, und zwar 20 männlichen und 6 weiblichen
Geſchlechts Von den Geſchwiſtern Benitez ſind 14 ver
heirathet und eines von ihnen hat bereits 11 Kinder. Ein
anderes hat deren 8, und noch ein anderes 7 Kinder und
Kindeskinder der Eheleute Benitez bilden eine Schaar von
mehreren Hunderten. Vom alten Benitez erzählt man,
daß er, nachdem er ſchon 10 Söhne vom Wilitärdienſte
losgekauft hatte (wie dies in Spanien ſiatthaft iſt), an
die Königin eine Bittſchrift gerichtet habe, worin er darlegte,
er habe bereits eine Summe von 15000 Peſ. zur Befrei
ung ſeiner 10 erſten Söhne vom Militärdienſt ausgegeben
da ihm aber noch 14 weitere Sohne blieben, wüßte er
nicht, woher er das Geld zu ihrer Befreiung beſchaffen
ſollte. Die Königin hätte ihm zwar antworten können, er
ſolle dieſelben einfach nicht loskaufen, ſondern Soldat
werden laſſen, das that ſie aber nicht, ſondern befreite
8 Söhne Benitez vom Militärdienſte.

(HKans von Bülow's Gehirn.) Man ſchreibt
der „Frkf. Ztg.“: Hans von Bülow hatte bei Lebzeiten
wohl unter dem Druck fortwährender körperlicher Schmerzen,
die ihm okne beſondere Vorgänge im Gehirn unerklärlich
ſchienen, wiederholt den Wunſch ausgeſprochen, es möchte
nach ſeinem Tode namentlich ſein Gehirn einer eingehen
den Unterſuchung unterzogen werden. In gewiſſenhafter
Ausführung dieſes Wunſches des Verſtorbenen wurde in
der That nach ſeinem in Cairo am 12. Februar d. J. er
folgten Tode das Gehirn konſervirt und nach Deutſchland
gebracht, wo es Herrn Dr. Edinger in Fankfurt a. M.
zur Unterſuchung übergeben worden iſt. Es hat ſich heraus
geſtellt, daß Bülow an einem Schlaganfall verſchieden iſt,
welcher durch ſtarke Veränderungen der Arterien im Gehirn
und Rückenmark vorbereitet war. Auch für die heſtigen
Kopfſchmerzen, deren Ueberwindung oft die höchſte Energie
Bülow's herausforderte, hat ſich die Urſache gefunden: es
war das Urſprungsgebiet von zwei zur Kopfhaut gehenden
Nerven in eine alte Narbe eingebettet, die einer in der
Kindheit überſtandenen Hirnhautentzündung entſtammt.

(Neue Friſuren.) Die Coiffenre der allgewaltigen
Modenſtadt Paris haben beſchlofſen, auch für die Winter
aiſon 1894,/96 die ondulirten Haare bei ihren Klientinnen
u erhalten, ein Edikt, mit dem beide Theile zuſrieden ſein
önnen: die Damen, weil die condulirten Haare ſehr kleid-

ſam ſind, die Coiffeure, weil dieſe Mode eine ſtete Ab
von ihnen bedeutet. Was die Friſuren ſelbſt

etrifft, ſo erklärte ein Fachmann, daß die jetzige Haar
tracht nicht mit dem Namen „LCoiffure“ belegt werden
könne, dieſelbe laſſe die Haare ihre natürlichen Wege gehen,
von kunſtvoller Friſur ſei keine Rede. Man dreht die
Haare zu einem loſen Knoten, der tief in den Nacken ge
ſteckt wird, wenn es ſich darum handelt, für den Hut Platz
zu ſchaffen. Bei den Abendfriſuren ſteckt man die Haare
hoch, im Geure 1830. Die Haar-Enden werden zu Löckchen
gebrannt, die aus dem Kuoten guellen eine Mode,
welche ſchon die Frauen von Rom und Athen vor ungefähr
2000 Jahren mit Erfolg lancirten. Blonde Haare ſcheinen
in Paris noch immer moderner als kaſtanienbraune roth
iſt momentan nicht beliebt, hingegen ſind jene kunſtollen
Färbungen, die Haaren einen röchlichbraunen Reflex geben,
ſehr en vogne., Die neueſte Nuancefriſur iſt „Magahoni-
braun“ mit warmen röthlichen Tinten. Falſche Haare
werden in Paris gar nicht mehr getragen, einzig die vor
erwähnten Löckchen für die Haarknoten läßt man zuweilen,
zur Schonung des eigenen Kopfſchmuckes, fertig vom
Coiffeur liefern. Da auch die einſt ſo beliebte poetiſche
Mode, Haarlocken zu ſpenden, gänzlich außer Kurs geſetzt
iſt, alſo keinerlei Attentat droht, kann man momentan in
Paris an den Coiffeuren, die falſche Haare ausbieten, mit
ſelbſtzufriedenen Lächeln eiligſt vorübergehen.

Die Berliner Bier-Boykottkommiſſion)
erläßt, da die Verhandlungen wegen Beendigung des
Bierboykotts abgebrochen ſind, im „Vorwärts“ einen Auf
ruf, in welchem ſie die Arbeiter und Parteigenoſſen auf
fordert, mit erneuter Energie den Kampf fortzuführen und
der Parole „Keinen Tropfen Ringbier“ getreu zu handeln.

(Bombenfund.) Die franzöſiſche Stadt Havre
iſt in Aufregung in Folge der Entdeckung einer großen
Anzahl Bomben an Bord eines am Donnerſtag von
Sout ton eingetroffenen Dampfers. Etwa 75 Kolli
mit Bomben und Käſtchen mit Exploſivſtoffen und Kugeln,
Kartuſchen und anderen Sachen wurden beſchlaguahmt.

(Schwäne ſind keine Bratvögel.) Ende
November v. J. entdeckte die Schloßhauptmannſchaft zu
Laxenburg den Abgang eines der ſchönſten und älteſten
Schwäne, der durch ſeine Zutraulichkeit den Beſuchern des
Parks ſehr wohl bekannt war. Trotz der ſofort angeſtellten
Nachforſchungen blieb das Thier verſchwunden. Da das-
ſelbe auch ein der Erzherzogin Eliſabeth war,
wurde ein Preis für die Wiederbringung des Schwanes
ausgeſetzt. Derſelbe kam aber nicht mehr zum Vorſchein.
Jm September d. J. brachte man nun in Erfahrung, daß
der Wäſchereibefitzer Joh. Scheckl im November v. J.
durch zwei Tage im Beſitze eines Schwanes geweſen ſei,
von dem aber Niemand wußte, wohin er gekommen. Das
Schickſal des Schwanes iſt nun ermittelt worden. Scheckl
(in Aachau) hatte ihn abgeſtochen und gebraten. Sch. hatte
ſich deshalb vor dem Schiedsria ter zu verantworten. Er
behauptete, der Schwan ſei auf ſeinen Hof geflogen und
nachdem er ihn zwei Tage gefüttert hatte, ohne daß
Jemand das Thier abgeholt hätte, habe er es abgeſtochen
und gebraten. Das Fleiſch ſei aber ſo zähe geblieben, daß
der Braten ungenießbar war, ſelbſt die Hunde hätten ihn
verſchmäht. Das Urtheil lautete auf drei Tage ſtrengen

verſchärft mit einem Tage Faſten und Dunkel
arreſt.

(Einreichgewordener Meſſerſchmied.) So
aufrichtig die Theilnahme in Europa über die Ermordung
des Praſidenten Carnot war, ein Mann hat ſich doch ge
funden, der, wenn auch nicht über den Tod Carnot's,
wohl aber über die Folgen der Mordthat eine gewiſſe
Freude empfindet, weil er ſeine Rechnung dabei findet.
Dieſer Mann, wohnhaft in Cette, iſt ſeines Zeichens
„Meſſerſchmied ffenfabrikant und Bandagiſt“, ſo
weniſtens ſteht es zu leſen an ſeinem Ladenſchild, und heißt
Guillaume Vaux. G. war der Händler, bei dem Caferio
den Dolch kauſte, mit welchem er den Präſidenten Carnot
ermordete. Kaum war dies bekannt geworden, als auch
ſchon aus allen Weltgegenden nicht nur aus Frankreich

eine Fluth von Beſtellungen auf ähnliche Dolchmeſſer
bei G. einlief, denn Jedermann wollte ein „Andenken“, ein
Erinnerungsſtück an Carnot und deſſen beklagenswerthes Ende
beſitzen. r Waffenhändler in der Rue Gambetta
in Cette beſitzt aber nur ein kleines Detailgeſchäft, das
ſo großen und ſo plötzlich geſtellten Forderungen in keiner
Weiſe gewachſen war. dem hatte Caſerio die Waffe
verkauft, ohne ſich dieſelbe genau anzuſehen er war da
her kaum im Stande, ſeinen neuen Kunden ein gleiches
Exemplar abzugeben. Zunächſt verkaufte er, was er gerade
vorräthig hatte, und ſchließlich, als die Aufträge ins Un
geheuerliche ſich ſteigerten ſetzte er ein Dutzend Arbeiter in
ſeine Werkſtatt und ließ den Dolch en gros herſtellen.
Erſt bei der Prozeßverhandlung gegen Caſerio, wo die
Mordwaffe als „piéce de conviction“ unter den Ge
ſchworenen von Hand zu Hand wanderte, wurde
das genaue Ausſehen derſelben auch in weiteren
Kreiſen bekannt, ſo daß der Waffenſchmied ſeine
Fabrikation nach den in den Zeitungen enthaltenen

Beſchreibungen einrichtete. Wie viele „Caſerio Dolche“
mag er wohl ſeither verkauft haben Das ſagt er nicht
aber man ſagt, es ſollen viele Tauſende ſein, und dabei
haben viele Leute das Stück zu 10 Fre. bezahlt, obwohl
ſie wußten, daß der Mörder nur 100 Sous dafür ent
richtet hatte. Sonderbarer Weiſe gehen die meiſten Be
ellungen von Journaliſten, Beamten und Unter
uchungsrichtern aus, und alle die Beſtellungsbriefe, die

der Händler erhielt, bilden ſchon einen g igen S
den Herr Guillaume, der ein unternehmender Mann iſt,
ſpäter einmal, wenn das Dolchfieber nachgelaſſen haben
wird, auch noch zu verſilbern gedenkt.

(Eine aufregende Szene.) Aus Paris wird
berichtet: Ein 14jähriges Mädchen war wegen Zugehörig
keit zu einer Diebesbande vor Gericht erſchienen und trotz
der Erklärung ihrer Mutter, ſie wolle in Zukunſt über ihr
verlorenes Kind ſtrenger wachen, zur Einſperrung in eine

bis zur Volljährigkeit verurtheilt worden.
In der Vorhalle ſtürzte die Mutter dem Gardiſten, der die
Verurtheilte nach dem Polizeidepot abführte, entgegen und
ſuchte ihm ihr Kind zu entreißen. Das Mädchen hatte
ſeinerſeits dem Soldaten das Bajonnet entriſſen, konnte
aber davon keinen Gebrauch machen, da ſoſort Hilfe herbei
kam. Das Mädchen wurde abgeführt und die Mutter vor
den Polizeikommifſar gebracht, der ſie nach längerem Verhör
in Freiheit ſetzte.

(Herr Yſaye und ſein Neufundländer.)
Aus Brüſſel wird berichtet: Eine unangenehme Ge
ſchichte iſt unlängſt dem bekannten Violinſpieler Eugen
Pfaye, Profeſſor am Königlichen Konſervatorium zu Brüſſel,
paſſirt. Yſaye, der gegenwärtig in Deutſchland concertirt,
ekg einen ſehr ſchönen Hund, einen Neufundländer, den
er über Alles liebt. So hat er es gar nicht über ſich
bringen können, dem Hunde den polizeilich während der
Sommermonate vorgeſchriebenen Maulkorb egen und
ihm freien Lauf auf ſeinem kleinen Landgute in Uecle bei
Brüſſel gelaſſen. Nun iſt aber dieſe Ortſchaft ein be
liebter Ausflugsort der Brüſſeler Bevölkerung, namentlich
an Sonn und Feiertagen. Dem Neufundländer ſcheinen
die Brüſſeler Spießbürger ebenſowenig ſympathiſch zu
ſein, als ſeinem Meiſter und Herrn. Und ereignete es
ſich denu, daß das Thier ſich mehrmals das
geſtattete, die Schärfe ſeiner Zähne an den Waden der
Spaziergänger zu verſuchen. Daher die Klage gegen den
Hund bezw. deſſen Eigenthümer. Drei-, viermal wurde
der Künſtler vor das Polizeigericht citirt, jedesmal aber
vergebens, da der Künſtler es unter ſeiner Würde
hielt, vor einem Richter zu erſcheinen. Dieſer aber
dachte anders und als das fünfte Mal der
Künſtler die Citation unbeantwortet ließ, wurde er zu
einer Geldſtrafe von fünfhundert Franks und einer Haft
von 1. Monat verurtheilt. Vor einigen Tagen wurde dem
Künſtler das Urtheil mitgetheilt. Er machte fich darüber
ſehr luſtig, verſicherte nichts von den Citationen vernommen
zu haben, beſchwor, er ine ſich nur mit ſeinen Noten
und verſtände nichts von ſolchen Gerichtsakten. Nach
träglich fiel es ihm aber doch ein, der Richter könne bos
haft ſang ſein, die Gefängnißſtrafe vollziehen zu laſſen,
was für ihn ſehr ſchlimme Folgen haben würde. Yſaye
hat nämlich ein Engagement für Nordamerika unter
zeichnet, wo er Anfangs November eine Reihe von 40
Concerten zu geben hat. Da entſchloß er fich endlich,
einen befreundeten Advokaten zu Rathe zu ziehen. Nun
wurde apyellirt. Der Richter war g hig geuug, den
Künſtler, der jetzt ſelbſt erſchien, anzuhören ihm eine
kleine Moralpredigt zu halten. Dieſer hörte der lang
haarige Geiger mit ſichtlicher Erſchütterung zu, worauf
denn, auf Beſſerung ſchließend, der gute Richter die Ge
fängnißſtrafe aufhob und die Geldſtrafe auf 200 Fr. er
mäßigte. Nichtsdeſtoweniger wird der Spaß dem Künſtler
1000 Fr. mit den Gerichtskoſten, die er natürlich zu tragen
hat, koſten. Für einen Neufundländer Maulkorb iſt das
doch ein bischen theuer! Nun, die amerikaniſchen Dollars
werden wohl die Sache wieder gut machen.

Diebes-Akademie.) In Paris iſt eine voll
ſtändige Akademie entdeckt worden, die ſich zur Aufgabe
geſtellt hatte, den Taſchendiebſtahl in erfolgreicher Weiſe
zu lehren. Die Polizei unterbrach eine ihrer Sitzungen
durch ihr Erſcheinen und führte den Herrn Profeſſor mit
ſeinen ſämmtlichen fleißigen Zuhörern, jungen Burſchen
von 14 bis 16 Jahren, auf die Wache ab.

(Die Enthüllungsfeier des Kaiſer
Wilhelm- Denkmal s) hat am Sonntag in Anweſen
heit des Großherzogs und der Großherzogin von Baden
in Mannheim in überaus feierlicher Weiſe ſtattgefunden.

(Dreißigjähriges Beſtehen.) Das Kaiſer
Alexander Garde-Grenadierregiment Nr. 1 und das Kaiſer
Franz GardeGrenadierregiment Nr. 2 in Berlin begingenam Sonntag den 30. Jahrestag ihres Beſtehens. a

militäriſche Jubiläen nur bei 50, 100 Jahren u. ſ. w.
offiziell gefeiert werden, beſchränkte ſich t auf eine
größere Feſttafel, die die Offiniere beider Regimenter ver
anſtalteten.

(Schiffsung lück.) Während dichten Nebels ſtieß
das Binnenſchiff „Alice“ mit dem ſchwediſchen Dampfer
„Balder“ bei Autwerpen zuſammen. Erſteres ſank

wobei der Schiffer mit Frau und 4 Kindern er
ranken.

(Anarchiſtenverhaftung.) Ein Schuhmacher
in Altona wurde wegen Hochverraths und anarchiſtiſcher
Umtriebe verhaftet

(Feuersbrünſte.) Die große Juſtz'ſche Dampf
ziegelei in Beutheu (O.Schl.) iſt total niedergebrannt.
Es wird Brandſtiftung vermuthet. Der Schaden iſt ſehr
groß. Das Schloß Bergheim im Oberelſaß iſt
völlig niedergebrannt. Die Beſitzerin, eine 70 jährige Greiſtn,
verbrannte im Bett.

(Falſchmünzer.) Wegen Herſtellung falſchen Geldes
iſt in Sprottau der Paſchiniſt Kunze verhaftet worden.
Biele Falſiſikate, ſowie Formen wurden bei der Durchſuchungſeiner Wohnung vorgefunden.

Eiſenbahnunglück) Bei Toroſcha (Polen)
eutgleiſte ein Perſonenzug in Folge ſalſcher Weichenſtellung.
Die Lokomotive und 3 Wagen wurden zertrümmert, 8
Paſſagiere und 2 Schaffuer wurden ſchwer verletzt.

(Bahnraub.) Bei Sakramento (Nordamerika)
wurde ein Eiſenbahnzug von Räuberu angehalten und be
ar Vier (Beutel mit Gold fielen in die Hände der

er.

Die Cholera.
Auf dem bei Neu wied vor Anker gegangenen

Schraubendampfer „Mathias Stinnes Nr. 1“
iſt der Kapitän choeraverdächtig erkrankt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. Spielplan Dienſt

tag 16. Oktober Fidelio.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater: Dienſttag Hänſel und Gretel Vorbver: Jn
Civil. Anfang 7 Uhr. Altes Theater: Dienſtag
Der luſtige Krieg. Anfang Uhr.

Das Wiener Hofoperntheater feierte das
Jubiläum von Jobann Strauß mit der erſten
Aufführung des Ballete „Rund um Wien“. Dem beliebten
Tondichter wurde dabei eine großartige Huldigung bereitet.

Kirche, Schule und Miſſion.
Ueber den konfeſſionellen Religions-unterricht hat die kgl. Regierung zu Liegnitz neuerdingd

t eude Zirkularverfügung erloſſen: Es geſchiebt öfter,
in ganz evangeliſchen oder katholiſchen Dörfern,

Familien des anderen GSlaubenehekenntnifſeé, beſonders als

Mietber (Jnlieger) oder als Geſinde, mit ihren Kindern
einzieh n, ohne daß ihr nicht ſelten entfernt wohnender
Seelſorger, Kunde davon erhält und ehne baß ihm Ver
aulaſſung geboten wird, dieſe Kinder, welche die Orttſchule
der anderen Konfeſſiyn beſuchen, auch mit Religionsnnterricht
nach den Glaubensſätzen ſeiner Kirche zu verſehen. Dem-
zufolge, und damit den Beſtim en des Minißerial
reſkripts vom 2. März d, J. gehörig entſprochen werde,
iſt es als ſachgemäß zu erachten, das die Kreisſchul
inſpektoren von dergleichen Veränderungen gegenſeitig ein
ander freundliche Mittheilungen machen, oder ein ſolches
Eintreten von Kindern anderer Konfeſſion in ihre Schulen
zur weiteren Veranlaſſung zur Anzeige bringen.

Heer und Marine.
Das neue Panjerſchiff Weißenburg“ hat

am Sonntag Vormittag mit Flaggenparade auf der Kaiſer
werſt in Kiel in Dienſt geſtellt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Nach Kamerun. Der Afrikadampfer „Lulu

Behlen“ nahm von Hamburg aus 6 Miſſionare aus Lim
burg a. Lahn mit, die durch Vermittelung des „St.
Raphaelvereins zum Schutze deutſcher Auswanderer“ de
ſördert werden und ihre Miſſiondthätigkeit in Kawerun
auszuüben beabſichtigen. Sie nahmen einen eigenen kleinen
Flußdampfer mit.

Gerichtsverbandlungen.
„Alles, was man kriechen kaan, wird

genommen.“ Unter dieſer Ueberſchrift hatte das „Mainzer
Journal“ berichlet, daß Schw e ndſüchtige in die Armee auf
genommen würden. Der Redakteur des Blattes wurde
wegen Beleidigung der Obererſatzkommiſfion zu 100
M. Geldſtrafe verurtheilt.

D Marktberichte.
Halle, 13. Oktober, (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebithr per 1000 Kilo netto.) 11416,
alter und feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 116
bis 123, feinſter milder Roggen ruhig 112
bis 116. Gerſte ruhig. Braugerſte 135 156, feinſte fein
farbige bis 167. Futtergerſte 92—-110, Haſer ruhig 120
bis 136, Mate, amerikaniſcher mixed Donau Mais
110-116, Ravs Rübſen Erbſen Victoria 160
bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte in feuchter
Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel execl, Sack per
100 Kilo netto, d4a--566, Stärke incl, Faß von 100 Kilo
Inhalt nette Hall. prima Weizen 32,00 bis 84,0,nach Qual. bezahlt. Maieſtärke für 100 Kilo einſchl.
Faß 31,60 bis 32,60. (Preiſe per 100 Kile netto.)
Lupinen Blauerj Mohn 37 34. Linſen
Bohnen Kleeſaaten Futterartikel ruvig,
mehl 11,00 bis 11,60. Roggenkleie 7,75 25, Weizeu
ſchaalen 6,50, 7,00, Weizengrieskleie 6,50, 7,00, Malz
keime, helle, 10,00 bie 160,60, dunkle 8,00— 9,00, Oel-
kuchen 10,60 1,00, Malz 26,00 bis 28,00, Rübsl
Petroleum 19,50 Solaröl 6,826/3 11,60. Spirüus per
10 000 L. matt. Kartoffelſpiritus mu 00,00 Mark.
n mit 70 Mk. Verbraucheabgade
32,40 Mk. Rüben Weigenmehl 00 brutto einſchl.
Sack, 19,00 bis 20,60, Roggenmehl 0/1 bruito einſchl.
Sack 16,00 17,00.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. (Nachdrudk verhoten.)

Vorausſichtliches Wetter am 16. Oktober
Zeitweiſe heiteres, meiſt wolkiges bis trätes

kühles windiges Wetter mit Kieder-
ſchlägen. (Jn ebenen theilweiſeder erſte Schneefall. in höheren Vagen (in
den Gebirgen) allenthalben Geh ee.)

CivilſtandsRegiſter
vom 8. bis 14, Oktober.

Eheſchließungen: der Handarbeiter Karl Louis
Kunth mit Erdmuthe Friederike Emilie Klee, Neumarkt 9;
der Monuteur Joſeph Karl Sommer mit Augnſte Anna
Apelt, Breiteſtr, 4; der BureauDiätar Georg Johaunes
Friedrich mit Marie Ewilie Henriette Lehmann, Auuenſtr.
9 der Former Jakob Vogel mit Aung Marie Henriette
Schrimpf, in Schafſtädt z der Dreher Emil Berndard Karl
Chriſtenſen mit Anng Frieda Ebert, Weißenfelſerſtr. 35
der Schneider Ernſt Oteo Philipp mit Marie Auzuſte
Müller, Schmaleſtr 24; der Schloſſer Karl Wihelm Suſtas
Kops mit Amalie Eliſe Spiegel, in Halle a/S.

Geboren: dem Klempuer F. Waſchan ein S., große
Ritterſtr. 12; dem Fabrikarbeiter G. Günther e, T., Roſeu
thal 2; dem Schneider W. Schliephak ein S., Schmaleſtr.
7; dem Seilermſtr. E. Jähnert eine T., Neumarkt 36
dem Müller E. Seifert ein S., Brühl 6 dem Fleiſche
R, Müller eine T, Clobikauerſtr. 21; dem Landeskaſſeno
Aſſiſtent W. Hetzer ein G., Roſenthal 18; dem Schuh
macher O. Storch ein S., Neumarkt 31 dem Werkmeiſter
E Ran eine T., gr. Ritterſtr. 14.

Geſtorben: des Handarbeiter O. Albert T, Anva
Jda, 2 Wochen, Steinſtr. 7; des Reſtauratent H. Theile
Ehefrau, Bertha Clara geb. Deichert, 30 Jahre, Unte
altenburg 53 des Maurer P, Böhme T., Ida Klara
Agunes, 2 Wocheu, Brühl 2; der Tiſchler Moritz Rothe,
22 Jabre, Neumarkt 5 des verſtorb. Fabrikardeiter V.
Wille Wittwe, Emilie geb. Knof, 54 Jahre, ſtädt. Kranken
haue, des Dreher F, H. Kerſtaun T., Chriſtiane Luiſe Jda,
1 Monot, Clobik. Str. 21.

Kirchennachrichten.
DHom. Getauft: Guſtav Willy, S, d. Bizewacht

meißers Stannick. Getraut: der Fermer Jakob Bozel
in Schafſtädt mit Frau Anna Marie Henriette geb. Schrimpf
hier. Beerdigt die jüngſte T. d. Handardeiters Aldert.

Stadt. Getauft: Aung Marie Hedwiz, T. d.
Metalldreher Zuchardt Ernſt Guſtav, S. d. Haudardeiter
Hoppe; Otto Hugo, S. d. Zimmerm. Weinecke Anuag
Charlotte Elſe, T. d. Sattlers Marſchalk Wiarie Wartha,
unehehel. T, Getraut: der Monteur J. K. Sommer
mit Frau A. U. geb. Apelt hier der Buregu-Diätar O.
J. Friedrich mit Frau M. C. H. geb. Lehmann hier; der
Schloſſer K. W, G. Kopst aus Halle mit Fiau A. E.
geb. Spiegel bier der Schueider E. O. Je mit Frau
M. A. geb, Müller bier der Dreher E. B. K. Chriſteuſen
mit Frau A. F. geb. Ebert hier. Beerdigt: die
jüngſte T. d. Maurers Böhme.

Altenburg. Getauft: Max Hugo Otte, S. d.
Dreher Scheul Alma Gertrud, T. d. Fabdrikarbeiters

Beerdigt: die Ehefrau des Reſtaurateurs
heile.

Neumarkt. Getauft: Franz Hermann, S. d. Hand
arbeiters Fritzſche. Beerdigt; der einzige S. d.
Handardeiters Rothe.

9 Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Exppedition,
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Für den redactionellen Theil verantworuich
8. J Leidholdt in Muſebhmz.
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Verſteigerung.
Mittwoch, den 17. d. M.
verſteigere ich im Caſino“ hierſelbſt

1) Vormittags 9 Uhr,
freiwillig:

verſchiedene Stoſfe, Kleidungs
ſtücke u dergl. m.

2) Vormittags 10 Uhr,
zwangsweiſe:

einen großen Poſten Cigarren,
Cigaretten, Tabak, Cigarren
ſpitzen, 1 Geldſchrank, Aleyer's
Konverſ -Lexikon, 2 gr. Aehl
kaſten, 55 Jlaſchen Angarwein,
1 Jaß Jamaica-Rum, 25 Pfd.
Cacao, 1 Fetroleumſtänder, 1
Waarenſchrank, 1 Walkenwaage
mit Gewichten, 30 5chlafdecken,
1 Rähmaſchine, 1 große Parthie
gute Möbel, Zetten u, ſ. w.

Merſeburg, den 15, Octbr. 1894.
Tauchnätz, Gerichtevollzieher.

Fiſch- Verkauf.
Sonnabend, den 20. d. Mts.,

von früh 10 Uhr an,
können 1, 2- und 3ſömmrige Satz
karpfen abgegeben werden.

Zſcherneddel, den 14. Oct. 1894.
Der Gemeindevorſtand.

8600 Mark
auf ſichere 2. Hypothek per ſofort oder
Janugr 1895 geſucht. Off. unt. A. B.
an die Kreisblatt Expedition erbeten.

Umzugshalber
billig zu verkaufen: ein faſt neuer offener
Kutſchwagen, desgl. ein einſpänn.
Kutſchgeſchirr, ſowie ein Nover
(engliſches Fabrikat). Zu erfragen in der
Kreisblatt- Expedition.

Ein geb. Pianino (Preis 160 M.),
ſowie eine gute Drehbank für Mechanik.

und eine Spinnmaſchine, gut erhalt.,
zu verkaufen. MHartentfeld,

Halle a S., Krauſenſtr. 20 Ie.

nun
Dor grosso Erfolg, den unsere

PatH- Stollen
errungen, hat Anlass zu Verschiedenen
werthlosen Machahmungen gegeben. Man
kaufe daher unsere

Stets scharfen

Kronentritt unmöglieh)
R nur von uns d4ireet, od.

nurin solchen Eisenhand-
üngen, in denen unser
Plakat (Rother Husar
im Rufelsen) ausgehängt

ist, 7 Prolslisten und
Zougnigse grat. u. franeo.

Loonbarät Co.
Ber m

Waſchmaſchinen
ckhäufelpflüge, Handrechen,en

preiswerth Goetze Brudoer,
Halle, Magdeburgerſtraße 61.

Alle Sorten Felle,
Ziegen-, Haſen- u. Kaninchen-
felle 2e., kauft zu höchſten Preiſen

Gustav Leudolph,
Balditz bei Dürrenberg.

Herren und Damen
finden hoh, Nebenverdienſt, dauernd
und reell ohne Mühe und Zeitaufwand.
Muſter u. Erklärung freo geg. vorher.
Einſend. von 50 Pfg. in Bfmk.

Handels ſchule Breslau,
Nicolaiſtr. 61.

Uertreter ge)ucht!
Für eine DampfChoc. u. Zuckerw.
Favrik wird für Merſeburg u. Umgegend
ein bei der beſſeren Kundſchaft gut ein-
geführter Vertreter geſucht. Gefl. Off. ſ.
u, S. I i. d. Kreisbl.-Exped. abzugeben.

Todes Anzeigen
Trauer-Schleifen

F Danksagungen
fertigt billigst die

Kreisblatt Druckerei
Merseburg.

Erkkärung.
Die an Herrn Rudolf Buſchen-

dorf am 16. Auguſt von mir geſchriebenen
Mittheilungen ſind nicht wahr.

Merſebſurg, den 13, Oktbr. 1894.
Rudolf Wiemann, Fleiſchermſtr.

Militäriſche Vereine und Bürgerſchützen.
Zum apfenſtreich an 17. d. Mts. wird 78/, Uhr auf

dem Marktplatze,

zur Reveille am 18. d. Mts, 52/, Ubr Morgens, ebenfalls auf
dem Marktplatze angetreten. GiesKy. Gruppenführer.

Sämmtliche Pauhandwerker
Merſeburgs und Umgebung werden hiermit erſucht,
behufs Theilnahme an dem Feſtzuge bei der Denkmals-
Einweihung weiland Kaiſer Friedrich III. am

18. d. M., pünktlich 11 Uhr Vormittags
im Garten der hieſigen „Funkenb urg“ ſich zu ver

Der Vorſitzende
der Baugewerks-Jnnung des Kreiſes Merſeburg.

Gothaer Lebens-Verſicherungs-Bank.
Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſlen und größten

deutſchen Lebensverſicherungsanſtalt empfiehlt ſich zur Ver-
mittelung von Verſicherungen u, erbietet ſichzujederſge wünſchten
Auskunft. Paul Voigt, Halleſche Str. 10, l.

ne

Meiner u. Berliner Ofen

Kochmaſchinen und Herde

rn Alfred Rescher,
Merſeburg, Markt 8.

Umſetzen wird gut und dauerhaft ausgeführt.
Beſte Referenzen zur Seite.

m
Geſchäfts-Eröffnung!

Hiermit zeige ich dem geehrten Publikum von Merſeburg und Um-
gegend ergebenſt an, daß ich am hieſigen Platze in meinem Hauſe

T BPntenpian Nr. 2Montag, den 15. Oktober noch ein zweites Geſchäft, in

Wöoll-, Weiß, Poſamentier,
Tappiſſerie u. Kurzwaaren

eröffne.
Jch werde auch fernerhin beſtrebt ſein, die beſten Fabrikate zu den

billigſten Preiſen zu liefern. Jn großer Auswahl empfe hle ich:

Strickwolle, beſt. Fabr, Handſchuhe, Knöpfe,
Strümpfe, eig. Fabr., Schlipſe, Beſätze,
Strumpflängen, Vorhemden, Vorden,
Unterhoſen, Kragen, Litzen,Unterjacken, Manſchetten, Bänder,
Reformhemden, Gummiträger, Schnuren,
Jägerhemden, Schürzen, Seide,
WBarchenthemden, Stickereien, Zwirne,
Kopfhüllen, Kindermützen, Futter,

vorgezeichnete Artikel zu Weihnachtsgeſchenken.
Corsets in großer Auswahl zu billigſten Preiſen und vorzüg-

liben Sißz.

Mloritz Schirmer,
Mersebhurg,

Entenplanm 2. BRurgsetrasse 16.

h e g.e ManVon jetzt ab befindet ſich meine Wohnung Mälzerstr. 10, I.
Heilung durch Maſſage der verſchiedenen Nervenleiden, beginnender ſowie all

gemeiner Nervenlähmung Rervenreißen (Reuralgie), Rervenentzündung, Jöechias
(Häftweh), Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Muskelverſt auchung und Verrenkung der
Gelenke, Rückgratsverkrümw ungen bei Kindern, Muskel-Atrophie (ein eigenthüm-
licher Muskelſchwund), Rückenmarksleiden (ſofern daſſelbe von Erkältung herrührt),
Schwachheit des Mazens und Trägheit der Gedärme, Blutſtockung und der daraus
entſtehenden Folgen, Frauenkrankheiten, Bleichſucht, Menſtruationsſtörung u ſ. w.

Durch 10 jährige Praxis auf dem Gebiete der höheren Technik der Maſſage
iſt es mir gelungen, gute und große Erfolge zu erzielen.

Braudkt,
ärztlich ausgebildeter und geprüfter Maſſenr.

la. Anthracit, Ia. Gavcoh.
nur aus beſten weſtfäliſchen Kohlen, ſowie alle anderen
Rrenn materialien liefere jeden Poſten billigſt.

Oct. C creu, Merſeburg.
zimmer ſofort zu vermiethen ranche placirt ſchnell Beuter“s

Johannisſtraße 17. ureau, Dresden OftraAllee.

WMeblirte Zimmer mit Schlaf ge Stellenſuchende jeder

Mittwoch
auf hieſigem Wochenmarkte

friſch auf Eis eintreffend:
Schollen, Schellfiſch, Cabeljau, See
hecht, Bratflußbecht erſte Sendung:

grüne Heringe,
ff. Cappelſche u. Kieler Bücklinge, Flundern,
Aale, geräuch Schellfiſche, Lachsheringe.

Adolf schmieder aus Halle.
Stand vor dem Hauſe des Herrn Seiler

meiſters Bergmann,

Mittwoch früh:Frischen Schellſisch,
Rügenwalder Gänsebrüste,

Frischen geräuch. Aal,
Ital. Maronen

empfiehlt
C. L. Zimmermann.

wem 3 TS Varfüms S
in diverſen Blumengerüchen.

Specialität: Maiblume, Veil-
chen San Rermmo, Exelsior,
Mimosa, blauer Vlieder

ä Flaſche 20 Pfg. bis 3 Mk.
Dieſelben ausgewogen unter Garantie
der Reinheit à Loth (15 gr) 50 Pfg.
empfiehtt II. Erdmann,

Drogenbandlung, Markt 10.

Vöslauer Weine,
Vöslauer Goldeck,

Ungar. Weine,
Originalfüllung von

R. Schlumberger,
Vöslau,

Hauptbesitzer des Vöslauer
Weingebirges.

Alleiniger Eigenthümer v. „Goldeck“.
Niederlage in Merseburg bei

0. Louis Zimmermann,
Colen.-, Delicat.- u. Welnhandlung.

10 Pfd ColliHutter An dann Honig
ff. Kuhmilchbutter Mk. 6,90, Schleuder-
honig Mk. 4.80, V. Koch, Meierhof,
Tluſte, Galiſien.

Garantirt reine Tiſchbutter
von friſcher Sahne, 8 Pfd. netto 7.40 M.

verſendet poſtfrei per Nachnahme U
Frau J. Sievers, Ortelsburg.

x Maſchinenöle
u. Wagenfett,

in allen Gebinden, ab Autsbänuſer 8

Kravatten-Neubeiten!
Sortiment 12 Stück: Seide, Batiſt
u. Stoff für Steh u, Liegekrag. franc.
3 M. (Bfmk.)

BAecK, Breslau, Nicolaiſtr. 61.

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. L. S832
„Juvalidendank“ Leipzig erb.

bin Versuch gelegt

Wer sein Zimmer
mit der „PDeutsehen Gesundhbeitstapete'“

tapezieren lässt
Kann dieselben jedes Jahr regulär ab-
seifen, da dieselbe mit Oelfarbe,
anstatt mit Wasserfarbe gedruckt ist,
Muster, illustrirt. Prospecte, alle

Waaren franco ins Haus.
Fliege“s

Tapeten-Fabiklager,Versand-Abth. I. Hokenhameln,

Ketſcer. Kuechte Pferde
u. Ochſenjungen, Mäd-

chen, Feld und Ziegelei
arbeiter beſorgt ſchnell und billig

A. Elsner, Breslau,
Schwertſtr. 22.

in junges Mädchen ſucht
baidigſt Stellung als Stütze der

Hausfrau oder als Verkäuferin Gefl. Off,
unter E. W. 100 an die Ann-Exp. von
W. Braun in Gotha

Er Arbeiterzum Rübenroden im Accordfinden
mehrere Wochen Beſchäftigung bei gutem

„”x2 e oBerantwortlich für den Reelgme und Anzeigentheil: J. Leid holdt in Merſeburg. Svellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenhurger Schulplatz 5.

Lohn auf dem

Rttgt. Wengeledorf.

Dienſtag, d. i6 Oktober.

I an m c.
Meine Frau litt jahrelang an Knochen

bautentzündung und Knochenfraß am
Oberſchenkel. Es bildeten ſich Fiſteln am
Knochen, die durchbrachen und eiterten.
Es wurde ſo ſchlimm, daß der Arzt ſagte:
das Bein muß ab, es giebt ſonſt keine
Rettung Jn unſerer Noth baten
wir Herrn Dr. med. Volbeding, ho
möopath. Arzt in Düſſeldorf, Königs
allee 6, um Hülfe und durch deſſen Be
handlung wurde meine Frau in einigen
Monaten vouſtändig geheilt, ſo daß ſie
auf dem bereits verloren gegebenen Bein
wieder gut gehen kann. Auch der Leib,
der übermäßig ſtark angeſchwollen war,
fiel nach der Kur wieder ganz bei. Dem
Herrn Doktor meinen innigſten Dank.Königeſteele b. Steele, Wien 96.

Theodor Wilkesmann,
Feilenhauer.
Tüchtige VerkäuferLooſe. ae B. L. 17 poſtlag.

Braunſchweig.

Dlva-Walzer.
neu, sehr schön, Klavier 2händ.

Preis 20 comp. von
Böhmelz. Zu beziehen durch:

O. Böhmelz C Pranges
Buchhandlung

in Weisgsgenfelgs.
I 111inſtrumente aller Art,

II 9 Garantie, direkt. Bezug
Ernst Simon,

Markneukircheni/S. 47.
Jll. Kataloge frei.

Vorbereitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber
1500 bestanden die Prüfungen.

Kiel,
J. M F. Tiedemann, bir.

Crone's Restaurant.
Dienſtag

Salzknochen
mit Klöße und Meerrettig.

ZurPeierder Enthüllung des
Kaiser Priedrich- Denkmals.

Die ſehr geſchätzten Ehren-
Kästeé, welche ſich nicht an dem vom
Markte aus gehenden Feſtzuge zu be
theiligen wünſchen, laden wir ganz
ergebenſt ein, ſich vor der Stunde der
Entbüllungsfeier im Saale des
Kreishauses verſammeln zu
wollen.

Der Vorſtand
d. geſchäftsſührenden Ausſchuſſes
Kops. Koch. Schmelzer, Schott, Sauer.

DurPeierderEnthüllungdes
Kaiser Priedrich- Denkmals.

Anläßlich der am nächſten Donners-
tag, den 18. Oetober, Mittags
1 Uhr ſtattfindenden Feier der Ent-
hüllung des Kaiſer Friedrich Denkmals
erſuchen wir unſere Mitbürger freundlichſt,
ihre Häuſer in reichen

Flaggenſchmuck
zu kleiden. Namentlich richten wir dieſe
Bitte an die Bewohner des Marktes, der
Burgſtraße der Ritterſtraße, des Enten
planes und der Gotthardtsſtraße, welche
der Feſtzug berühren und durch die auch
der Vertreter Sr. Majeſtät des Kaiſers
ſeinen Weg nehmen wird,

Am Abend des genannten Tages, von

8 Uhr ab, ſoll im „Tivoli“ ein
Concert mit Geſängen u. Anſprachen
veranſtaltet werden zu welchem Seder
mann freien Zutritt hat.

Der geſchäſtsführende Ausſchuß.

Einer derſich ſelbſt anklagt!
Jch habe nichts zum ſchönen Denkmal

beigetragen,
Ob ich gleich Geld im Ueberfluß beſaß
Nun reut es mich an dieſen ſchönem Tage,
Daß ich es unterließ.

Ich wöchte gern hinzeben,
Für Kaiſer Friedrich mein Leben,
Der mir ſo theuer iſt
Ach, den man nie vergißt!

Durch die Geburt eines gesunden,
kräftigen Töchterchens wurden hoch-
ertreut

Merseburg, den 14. Oetbr. 1894
G. Goepel u. Frau.
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